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lieh war meine und Anderer Naohfrage nach demselben oder über­
haupt nach Inschriften der Voltacilii Pitholai bei fast allen her­
vorragenden Epigraphikern Deutschlands und bei manchen fran­
zösischen und italienisohen Fachgenossen, denen ioh sä.mmtHch
für hülfbereites Entgegenkommen lebhaften Dank sohulde. ,

So kann ich nur das feststellen, dass der Name des ersten
Gesohiohtsohreibers aus dem Stande der Freigelassenen L. Volta­
oilius PHhol!ms war und damit doch wenigstens dem oben ge­
schilderten Schwanken darüber ein Ziel setzen. Von ihm und
wohl auch von Beinem maorobianiBchen Nameusgeno8sen war, BO

viel ich mich erinnere, in jenem Aufsatze nicht die Rede, da­
gegen wurden darin die Verwandtschaftsbeziehungen der verschie­
denen, in den darin veröffent.lichten Inschriften erwähnten Fami­
lienmitglieder, wie ioh glaube wenigstens zum Theil derselben
Zeit angehörig, erörtert. Wie weit nun unter ihnen die hier
besproohenen L. und M. Voltacilius Pitholaus zu erkennen Bein
würden, entzieht sioh für jetzt wenigstens der Betrachtung.
Beide gehören jedenfalls einer und derselben Epoohe an: der
eine ist Lehrer des 648/106 geborenen Pompeius und kann immer­
hin, wenn er etwa 12-15 Jahre älter als dieser war, als an­
gehender Siebziger das I,eben seines berühmten SobiilerB nach
dessen im J. 706/48 erfolgten Tode geschrieben, wenige Jahre da­
rauf auoh noch daB beissende Witzwort Beines offenbar gleioh·
falls der pompejanisohen Partei angehörigen Verwandten gegen
die, siohtlich freilioh anch von dem Mächtigen selbst nicht allzu
]100h gestellte, Oreatur des Oaesar erlebt haben.

Diesen Witzbold aber wird man denn auoh mit mehr inner­
lioher Wahrsoheinliohkeit als den geBchiohtschreibenden Rhetor
für den bei Sueton an einer anderen Stelle (Oaes. 75) erwähnten
mit vornehmer Resignation von Caesar ertragenen Verfasser sehr
boshafter Epigramme auf den Gewaltigen halten, wie es denn
auch allgemein gesohieht, namentlioh auch von Bentley zu Hor.
sat. I 10,21. Nicht minder hat man Bentley beigestimmt und
mUBS Beiner soharfsinnigen Darstellung beistimmen, wenn e1' den
an dieBer horazischen Stelle (vgl. auch die Scholien daselhst) ge­
nannten Rhodier Pitholeon, der grieohiBche Worte seinen latei­
nisohen Epigrammen beimisohte, nicht minder mit jenem M. iden­
tifioirt.

Ganz ausser Spiel bei dieser Frage bleibt in jedem Fall
die Schrift de orig. gentis R. o. 10, wo statt Vuloatins et Acilius
[et add. B. Sepp] Piso Roth HVRR S. 387 (vgI. Gerlaoh die
Gesohichtschreiber der Römer S. 94 f.) Vultaoilius et Piso le­
sen will.

Breslau. M. Her tz.
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Ein Synlposium des Aseonius.
Bei Suidas u. )AniKlOt; MapKOt; lesen wir: ou bmppEi Ilu­
ovolla E:rri Te a(l'WTl<j( KaI TIOAUTEAEI<j( KaI pq;(I'TWVEU(I'El.,
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ßIOU Kal KaKOOm/locruVIJ Aomfj. vTnXTw O€ ncrTllV 'IOUVLO<; BAciicroe;;
Kai I\EuK10e;;. 0 TOIVUV BAallJoe;;, eTd Tilv e01VllV KAl']eEie;;, oiov
eq.lOAKlba äKAllTOV errlXTETaI 'AlJKWVlQV TTEblUVOV. W'Iv Tap Kai
lmKA~Tou<; o\oVEi lJKla<; fauT01<; rrapcu<:aAElv Tlva<;, Kai. lbH
TOV ' ArriKlOV Kai. <plAOle;; Kai UTVWcrl '"'V oucrillv piTrT€lV ,",v
€aVTOU' rr€rrucr/lal bi) €V TwbE TW cruvbEirrvlV TEV€lJ8al Kai 'Icrl­
bwpov ovo/Ja, TWV €K rraAaio-Tpa<; 'KaTaTP1ß€VTWV, ävbpa rraAaUJV
/J€V nbn Kai rroAUv T4J XPOVlV, ~v b€ Ka\€VVEV~KOVTa lTl'j lETO­
VOTa, €urrarf} TE Kai EUMeAf} Kai ßaeuv /J€V Tae;; rrAEupae;;, lEV­
va"iov oe TW ßpaXiouC;; Kai TW XElpE äKpW, ßA€rrELV TE öEuv
Kai UKOUEW p4crTa, ll',.; Mn av mlJTEUElV rrEpa eEi}KoVTa' eTWV
dVal aUTOV' crKUq>WV be mTUAOI<; a/..tlnCicr9m Ow.rrIVOVTa rrpoe;;
TOU<; V€OU<;, Kai. /J€VTOI Kai urr€p rroAubmcrlae;; Kai rroAurrocria<;
epicrm Kai VEIXZ:E1V Taiha. EviM: fJTT1]9f}vai <pacrlv lllh6v' urrEA­
9Elv "fap TOO cruvbEirrvou. 9aTTOV. lEPOVTE<; be dUOl TE lAErov
erri T€XVlJ rraAalO"TplKT.1 Kai M€VTOI Kai 'IOUVLO<; BAalcro<;. Kai ÖTE
miha €AETEV, l{Tll lErOVEI e!:i}KovTll, q>o:cri. /lllKPOV oe TnV z:wnv
"f€vElJ9m rrErrucr/llll L€pouiAlOV {JrrllTOV' ET€crl Tap Toie;; evvEviJ­
Kovm 0IlOO TE €ßiWcrE Kai rraVTll, t1l<; AGro<;, Ta TOO crW/JllTO<;
lIrraene;; Tjv, Kat Il€VTOI Kai bU::crWcrllTO Ta<; 11lcrei}crEle;; amicrlle;;
EUJ.lOlpi~ UEIOZ:i}AlV TE Kai croßap4. Der Artikel sobeint von Ae­
lian zu stammen (ed. Hereber II S. 240) und hat sohon längst
die Aufmerksamkeit derer auf sich gezogen, die sich mit Äsoo­
nius beschäftigt haben. Eine Sobrift desselben de longaevis soll
die Quelle gewesen sein, aus der diese Nachrioht über das Gast­
mahl des Apioius gesohöpft ist (Sohöl1 und Kicssling in der Praef.
zu Ascon. S. VIII). DieRe Vermuthung schien bestätigt Zu wer­
den duroh Plin. hist.. nato VII 159: Sammulam quoque oentum
aunis vixisse auctor est Pedianus Asconius. Ein bestimmtes Zeug­
niss, dass eine solohe Sohrift des Äsoonius existirt habe, feblt
indessen und in der Beschaffenheit der bei Suidas überlieferten
Darstellung findet die Vermuthllng keine Stutzen. Was soUten
in einer Sohrift der angegebenen Art alle die Einzelheiten, die
uns über Asoonius und das Gastmahl des Apicius mitgetheilt wer­
den ~ Oder wenn dieselben sich zum Theil reohtfertigen lassen als
die Einleitung zu der Erwähnung des Isidor, wozu doch die Be­
merlmng über das, was sieb zugetragen, als Isidor fortgegangen
war: "f€pOVTEe;; M l1AAOt TE EAE"fOV E.Tl'1. T€XYlJ rraAatcrTplKfj KaI.
J.tEVTOL Kai 'IOUVIOC;; BXll'lgOC;;. Kai ÖTE Taum EAE"f€V, ET1] "fE"fOVEl
eEnKovm, <plXcrl. Nicht einmal die letzten Worte über das Alter
des Blaesus führen auf eine solche Schrift: denn um seiner 60
Jahre willen hatte derselbe noch kein Reoht, unter die longaevi
gerechnet zn werden. Ich möchte daher an die Stelle jener nicht
haltbaren V1!!fIguthung eine andel'e setzen. Könnte die Sohrift
des Asconius, um die es sich hier handelt, nioht ein Symposium
gewesen sein? Die sonst räthselhaften Worte rEpOVTE<; dAAOl T€
EAETOV €rri T€XVIJ rrlXAllIlJTplKfj finden bei dieser Annahme ihre
Erklärung: Reden bildeten den Hauptinhalt, die wie bei Epikur
von Philosophen, bei :Methodiufl von ohristliohen Jungfrauen, BO
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hier von lauter solchen gehalten wurden, die ein hohes .Alter er­
reicht hatten, und wie der Inhalt der Reden bei Platon das J,ob
der Liebe war, so bei AseonitUl dall Lob der Texvll rr<lACHO"Tp\KJ1:
de-n Anlass gab Isielor, der, als er das Symposion verlassen, lHttür­
lich zunächst Gegenstand des Gesprächs für die Uebrigen wurde
und leicht Gelegenheit bieten lwnnte, des von Plinius genannten
Sammula und Anderer zu gedenken, die ebenfalls zu hohen Jahren
gekommen waren, wenn deren Erwähnung nicht etwa in eine deI'
Reden verflochten Wal'. Die griechischen Symposien hatten längst
in das römische Leben Eingang gefunden: warum sollten sie nicht·
hier so gut wie dort in der Literatlll' sich ein Spiegelbild schaffen?
Um von so llpäten Schriftlltellern wie Lactanz abzuseIlen, so willsen
wir, dass in einer der dell Allconius naben Zeit Mäcenas ein Sym­
posion verfasst hatte. Und auch in diesem li'alle werden die Rö­
mer, wie sie in künstlerischen Compositionen pflegten, sich an
griechische Vorbilder angelehnt haben. Das Eimr,ige, was wir
über .den Inhalt von Mäcenas' Symposion erfahren, ist, dass dari,11
von den Wirkungen des Weins die Rede war 1. Diese bildeten
aber allem Anschein lJach auch ein Hauptthema in Epiknrs Sym­
posion (Usenel' Epicurea S, 115 ff.) und wir haben ein Recht, Mä.­
cenas zur Heerde Epilturs zu rechnen; so wird es wahrschein­
lich, dass sein Symposion dem dieses griechischen Philosophen
nachgebildet war. Asconius einenbesserell Gescllmack und
wählte sich das platonische Symposion als Muster, An die Stelle
des weichen und weichlichen Agathon setzte er eine ähnliche Per­
sönlicllkeit aus der römischen Welt, den Apicius. Die Rolle
Al'istodems, d. 1. desjenigen Tbeilnehmers am Mahle, der nachher

1 Servius zur Aen, VIII 310: hoc etiam Maeoonas in symposio,
ubi Vergilius et Horatius interfuerunt, eum ex persona Mossalae de vi
vini loqueretur, ita: 'ut idem humor ministrat faciles oculos, pulchriora
reddit omnia et dulcis iuventae reddit bona'. - Bisher galt dieses
Fragment [ur das einzige aus dem Symposium des Mäcenas, Vielleicht
ist aber ebendaher auch entnommen, was wir bei Suidas lesen (= Ae­
lian ed. Hereher Il S,239, 10): 'lopnov TE Kai TOUTOV 6W1Ta \o-xupOV
öllvoum, 1ToUa Il€V OUV Kai aAAa Tl1C; TOUTOU ßWlloAoXlac; TE Kat atllU­
Aiac; llapnJpta btapPEl, €V bE Tote; apa Kat €KElVO. €v TtlJ o-uvbEi1tVljl
TtlJ T0 0 Ma t Ki] Va Tpa1tEra €rrWVLOe; ilv 01TO Tf,I KAWiq., TO llQE9oC;
llErLI1Tl1 Kai KaA.AOe; alllIXaC;, Kai ota EIKoe; €mjvouv dAAOl dAAwC; aöTJiv.
Ö öl; 'IOpTlOe; OOK i2xwv 6 Tl 1tap' eaUToO TepaTEUlJaO'Elat, mTile; "'j'EVOllEvTjC;
•EKElvO öl; OOK lvvoE"iTE, tl) lp{AOl I1UIl1TOTal, WC; (l1:PO'ffUATj EI1TI Kai arav
1TepllpepfJe;'. E1tt Toivuv T~ dKpd1:41 KOAaKEi(f, we; TO dK6~, TEAWC; KaTep­
paTTl, Man könnte EV TtlJ I1UVOEL1rV41 als die Bezeichnung des Lokals
fassen, in dem der Tisch sich befab.d. Dem widerspricht aber Pollux
6, 7, wonach l1uvbemvov gerade von den verwandten Worten, die eine
solche lokale Bedeutung haben können, ausgeschlossen wird. Fassen
wir daher die Worte in der eigentlichen Bedeutung, so scheinen sie,
da der Artikel beigl'setzt ist (lv TtlJ lJ.) auf ein berühmtes Gastmahl
des Mäcenas hinzuweisen, bei dem jener Tisch zur Verwendung kam;
und dann liegt es nahe, den Ruhm dieses Gastmahls damit in Verbin­
dung zu bringen, dass Mäcenas selber es in seinem Symposium geschil­
dert hatte.
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Bericht dartibererstattet, übernahm er selber und kam wie die­
ser ungeladen zum Mahle. Wie Aristodem den Sokl'ates, so be­
gleitete er den Iunius Bliisus. Und dieser zeigte sich als Sokrates
auch darin, dass er die letzte und Hauptrede hielt: wenigstens
muss man~ dies daraus schliessen, dass unter allen, die gesprochen
hatten, er allein mit Namen genannt wird und dass es als etwas
besonderes hervorgehoben wird, dass er, der 60 jährige, diese
Rede hielt; denn bei einer beliebigen Rede würde dies keinen
Sinn gehabt haben. Endlich kann, wenn bei einem Gastmahl des
Apiciu8 Lobreden auf die Tlxvn 'JfaAal(TTplK~ gehalten wurden,
es an spöttischen Seitenblicken oder gar Hieben auf die Persön­
lichkeit des Wirthe8 kaum gefehlt baben, dessen Rolle denn auch
in diesel' Beziehung mit derjenigen Agathons ähnlich gewesen will'e.

Aus Anlass dieses Beitrags zur Symposienliteratur mag daran
erinnert werden; dass eine zusammenfassende Darstellung dieses
Zweigs antiken Literatur noch aussteht. Und dooh würde
sioh eine solo' le empfehlen. Das ein vino veritas> hat nooh eine
weitere Bedeutung. Wie in der Einrichtung der Trinkgelage und
Gastmähler die Eigenthümlicllkeiten der verschiedensten Völker
und Zeiten besonders deutlich zur Erscheinung kommen, so geben
auoh die SymporÜen in der Literatur des Alterthums ein trenes
Bild vom Oharakter der grieohisohen und römisohen Nation. in
verschiedenen Perioden ihrer Entwickelung, nooh mehr aber VOll

den Individualitäten der Verfasser.
Jena. Rudo lf Hirzel.

Zu Tacitus Germania c. 40.
Tacitus führt an der genannten Stelle mehrere Völkerschaften

auf, welohe in Gegenden wohnten, die jetzt Lauenbnrg, Mecklell­
Rolstein, Schleswig und Jütland beissen. Unter diesen ist

nuitbones oder, wie M. Raupt in Uebereinstimmung
mit der Mehrzahl der Hamlschriften sohl'eibt, nuitones offenbar
entstellt, und die bisherigen Verbesserungsversuche können nioht
als befriedigend angesehen werden. Möller (Das altenglische Epos,
Kiel 1883 S.6) glaubt, dass entweder Nurthones oder Vithones
zu schreiben sei. Den ersteren Namen deutet derselbe als Be­
wohner des Nordens und darin, falls dies die riohtige Schreib­
art sein sollte, den NaIllell fiir das nördlichste der angelsiichsi­
seIlen Gauvölker in Jütla'nd; über den letzteren Namen aber bemerkt
er ausser anderem Folgendes: (War dieses der riolltige Name

I des Gauvolkes, dann sass dasselbe jedenfalls an der Westküste,
nördlich der Aviones, an deI' in die Lister Tiefe mündenden,
früher seh~wichtigen schiffbaren Widau, del'en älterer Name
Witha ist'. Ferner wird noch bemerkt, dass die südlicll dieses
:Flussßs wohnenden Bewohner bei ihren Naohbarn Wiedinger
hiessen, dass die IJandschaft selbst Wiedingharde heisst, und aass
die Probstei, zu der die Wiedingharde gehört, früher den Namen
praepositura in WUha führte.




